
 

 

    
Deutjchtirofer-Typen.

3ur Bolkskunde von Tirol und Borarlberg.

elten hat der Lauf gefchichtlicher und vorgefchichtlicher Begebenheiten

fo vielerlei Menfchen verjchiedener Stammesangehörigfeit auf engem

Kaum zufammengeführt und vereinigt, wie dies in Tirol ımd Vorarl-

|| berg gejchehen ift. — Die Gefchichte unterrichtet ung, daf die rhätijchen

mm: | Rolfsftämme, welche den Urftoc: der Bevölkerung gebildet haben, zu

verfchiedenen Zeiten von einer großen Zahl fremder Elemente durchjebt, ja zum Theil

völlig verdrängt worden find; doch ift das Mah und die Ausdehnung, in welcher dieje

fegteren zum Aufbau der gegenwärtigen Bewohnerjchaft mitgewirkt haben, im Einzelnen

nicht auf das entferntefte zu überbliden. Immerhin aber ift unter jolhen Umjtänden

anzunehmen, daß fich in vielen Thälern des Landes gar manche Körperliche Eigen-

thümlichfeiten des urfprünglichen oder des hinzugefommenen Stammes erhalten, ja jogar

noch weiter ausgebildet Haben und noch heute dem befonderen Gepräge der Bewohnerjchaft

zu Grunde liegen.

Dem gegeniiber fommt jedoch wejentlich in Betracht, daß fich alle diefe Menjchen

Sahrhumderte hindurch unausgefegt unter dem Einfluß äußerer Umftände befunden Haben,
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welche wenigftens für beftimmte größere Gebiete des Landes der Art nach als gleich-mäßige bezeichnet werden können. &8 dürfte faum zu beftreiten jein, daß die Summe
diejer äußeren Einwirkungen, ala welche namentlich das Klima, die Nahrung und die
ganze durch Die Gebirgslandfchaft, fowie duch die focialen Verhältniffe bedingte Lebens-führung hervorzuheben find, eine namhafte Veränderung gewifjer förperlicher Eigen-Ihaften der Bewohner, und zivar joweit fie gleichartige waren, nach gleicher Richtunghin begünftigt, ja geradezu hervorgerufen hat. Afönmlinge verjchiedener Stämme
haben fich jo dinfichtlich gewifjer förperlicher Eigenschaften in einheitlichem Sinne ver-
ändert md im Laufe der ‚geit eine Reihe gemeinfamer Eigenschaften des Körpers erworben.
Stämme oder Familien, deren Mitglieder und Nachtommen die zur Beherrichung dergegebenen äußeren Einflüffe ummmgänglich nöthige Körperbefchaffenheit von vornehereinnicht oder nur in geringem Maße befeffen haben ımd auch nicht befähigt waren, diefelben
fich voll anzueignen, mögen allmälig verschwunden jein, während anderein diefer Hinficht
bejonders begünftigte fich mehr und mehr ausgebreitet und die Grundlagefür die Haupt-
mafje der gegenwärtigen Bevölkerung geliefert haben,

So wird e8 verjtändlich, daß die aus den verjchiedenften Elementen zufammen-
gewürfelte Bewohnerfchaft des Landes in bejtimmten Gebieten desjelben zu einer nicht
zu verfennenden Übereinftimmung der förperlichen, jowie der geiftigen Eigenfchaften
gelangt ift, unbejchadet der Erhaltung mannigfacher Stammeseigenthimlichfeiten. Daß
fich diefe Gebiete zum Theil nicht fcharf gegen einander md gegen die angrenzenden Theile
der Nachbarländer abheben, daß ich ftellenweije ein unmerflicher Übergang des einen
in das andere vorfindet, und daß jelbjt im Innern der einzelnen Gebiete da und dort
fremdartige Einfprengungen vorkommen, ift aus mancherlei Gründen leicht erffärlich; im
Großen und Ganzen aber jcheinen diefelben der Iprachlichen und pofitifchen Gliederung
des Landes, Wälfchtirol, Deutfchtirol und Vorarlberg, zu entjprechen.

Der Körperbau der Tiroler it im Allgemeinen ein derber und kräftiger, jeien fie
Ichlanf und Hager von Statur, wie der Mehrzahl nach im Oberinnthal und im öftlichen
Pufterthal, in Wälfchtirol und in Vorarlberg, oder ftänmig, unterjegt und breitjchultrig,
ivie vorwiegend im Burggrafenamt und im Sarnthal, im weftlichen PBufterthal md im
Unterinnthal, Neben dem vierjchrötigen, Fnietief und gemefjen einherjchreitenden Hochthal-
bewohner, neben dem Ihwerfälligen und ungelenfen Dergbauer ann man allenthalben
junge Bınfchen und Mädchen jehen, welche nach Ebenmaß und ausgeglichener Form des
Leibes, nach Haltung und Bewegung an die muftergiltigen Typen des claffischen Alter-
thums mahnen. Die Leichtigkeit und Elaftizität ihres Ganges, ihre Negjamfeit umd
Gewandtheit bei jeglicher Arbeit erfreut das Auge des Beobachters. Allerdings halten
Anmuth und Frifche der Jugend gewöhnlich nicht allzulange vor. Denn vorzeitig beginnt
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die Mühfal und Noth des täglichen Lebens den ftrammen Körper unter der Laft harter

Arbeit zu beugen, das glatte, fehwellende Anti in zahlreiche Furchen zu legen und

der Miene einen ernften, ja harten Ausdrud aufzuprägen. Trogdem bleibt der ftart-

fnochige, muskulöfe Deutjchtivoler bis ins Hohe Alter hinein wetterhart und der jchweriten

Anstrengung gewachfen, ebenfo wie der gejchmeidigere, tebhaftere Vorarlberger und

der zarter geformte, Stets bewegliche Wälfchtivoler eine oft geradezu erftaunliche

Leiftungstraft, Widerftandsfähigfeit und Ausdauer an den Tag legt.

DieKörpergröße schwankt

in den verjchtedenen Theilen

| des Landes nicht umbeträchtlich.
| Verläßliche Angaben darüber

fönmen jedoch vorläufig nur

| für das männliche Gejchlecht
| gemacht werden. ' — Die mittel-

großen Männer (von 160 bis

169 Gentimeter Körpergröße)

machen durchwegs etwa Die

Hälfte aller aus. Diejen er-

fcheinen Große (170 Centimeter

und darüber) und Kleine (unter

160 Lentimeter) in den ver-

jchiedenften VBerhältnifien beige-

mengt, woraus fich im Allge-

meinen die Größe des Menjchen-

Ichlages ergibt.

Ein Gebiet jehr großen

Menjchenfchlages erjtreckt jich im

Unterinnthal über die Gerichts-

bezirte NKufitein,  Kibbühel,

Nattenberg umd Hopfgarten, in welchen annähernd die Hälfte aller Männer zu den

Großen zählt und nur 3 bis 5 Procent Kleine eingeftreut find. Daran jehließen fich die

Bezirke Schwaz, Fügen und Zell am Ziller, in welchen die Oropen noch) immer 45 bis

 
Wäljchtiroler.

1 Der befonderen Zuvorfommenheit des früheren Commandanten de3 Tiroler Fägerregiments, Herrn f.u.f. Generals

Majors Ritter von Kurz, verdankt der Berfaffer eine von dem HerenF. und f. Hauptmann Franz Kasperom 3fi mit größter

Sorgfalt angefertigte, nad) Gerichtsbezivken geordnete Zufammenftellung der Körpergrößen jämmtlicher im Jahre 1890 un-

terfuchten Stellungspflichtigen aus Tirol und Vorarlberg, deren Zahlim Ganzen 16.384 betrug. Diejes Material ift den obigen

Angaben zu Grunde gelegt.



232

46 Vrocent, die Kleinen aber Ihon 8 bis 10 Procent ausmachen. Noch jehr anfehnlichift ferner das Procentverhältniß der Großen (38 6i8 43) in einem Gebiete, welches fichentlang der ganzen nördlichen Landesgrenze nach Weften erftredt, die Landeshauptftadtin fich fchließt und die um diejelbe gruppirten Gerichtsbezicke Hall, Mieders, Telfs, Imft,Sitz und Reutte umfaßt. Ein zweites Gebiet befonders großen Menjchenfchlages bildendie Gerichtsbezixke Lienz und Bindifchnatrei mit 48 Procent Örogen und etwa 5 ProcentKleinen. Hier haufen die weitaus Srößten unter allen Tirofern, die Bauern des Kalfer-tals. Unter ihnen fand fich feiner, deffen Körpergröße weniger als 165 Gentimeter betragenhätte, wogegen die Zahl der über 170 Gentimeter mefjenden fich bis zu 61°1 Procent erhob.Auch von diefem Gebiete aus finft weftwärts die Körpergröße, erhält fich aber in denBezirken Sillian, Welsberg, Brumed, Briren md Kaufen noch auf ganz beträchtlicherHöhe (37°8 bis 43 BVrocent Große und 7 bis 11 Procent Kleine). Ein drittes Gebietjehr großen Menfchenfchlages bilden endlich im Herzen Tirols die GerichtsbezicfeSterzing, Sarnthal und Pafjeier mit einem Procentfag von 44 bis 50 an Großen. Hieranveiht fich firdweftlich der Meraner Bezirk mit 405 PBrocent Großen und 7 ProcentStleinen.

Sp erjcheint der bei weiten größte Antheil Deutjchtirols von einem hochwüchfigenMenfchenfchlag bewohnt, defjen ebenbirtige Nachbarn dag baierifche Hochland und denPinzgau bevöffern. Nur im Süden und Weiten Deutjchtirols finden fich Gebiete mittlerenund Heinen Menfchenfchlages. gu den erfteren zählen sunächit die Gerichtsbezixke Bozen,Lana ımd Kaftelruth mit 34 big 37 Procent Großen und 11 bis 12 Procent Steinen,während die Bezirke Kaltern und Neumarkt mit 18 und 21 Brocent Meinen und nır 25,beziehungsweife 26 Procent Großen fich bereits an den Eurzwiüchfigen Schlag Wärfch-tirols anlehnen. Das wejtliche Gebiet mittleren Schlages erftreckt fich auf die Gerichtg-bezirfe Landeck umd Ried mit 32, beziehungsweife 35 Procent Großen und 12, beziehungg-weile 13 Procent Seinen; die fildwärts davon an der Weftgrenze Tirols fich hinziehendendeutjchen Bezirfe Nauders, Ghurns md Schlanders enthalten wieder einen feinenMenfchenjchlag mit nur 23 big 27 Procent Großen und 12 bis 17 Brocent Seinen.Bemerfenswerth ift, daß die Tadinifche Bevölkerung im Often des Landes ichhinfichtlich der Körpergröße feineswegs gleichmäßig verhält. Während der an das Bufter-thal unmittelbar angrenzende Gerichtsbezirt Enneberg, ähnlich wie Aınpezzo, ein Ver-hältniß von 41 Procent Großen und 8 Procent Kleinen aufweift, finft der Procentfagder Großen in den Gericht3bezirfen Buchenftein und Fafja auf 29:9, beziehungsweife18:8 herab und erhebt fi) dagegen Die gahl der Seinen auf 16, beziehungsweife19 Brocent. Wieder anders verhält e3 fich im Grödenthal, wo die Großen die beträchtlicheProcentzahl von 32:7 erreichen, jedoch mit 21 Procent Kleinen vermengt find.
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Der italienische Antheil Südtirols beherbergt beinahe ausjchlieplich einen Kleinen

Menfchenfchlag. Anjchliegend an Kaltern und Neumarkt zählt der Gerichtsbezirk Lavis

noch 25 Procent Große. Auch im Thal der Brenta erhält fih die Zahl der Großen

annähernd auf derjelben Höhe, jedoch mit einer Beimengung von 16 bis 20 Procent

Keinen. a in dem anftogenden Gerichtsbezivk Bergine fteigt die Ziffer der Oroßen fogar

 
Wäljchtirolerin.

auf 37°5 PVrocent an, während die der Kleinen auf 9 Procent herabfinft. Hier findet fich

der größte Menfchenjchlag Wälfchtirols, denn in den übrigen Bezirken fchwankt die Anzahl

der Kleinen zwifchen 16 und 25 Procent, die der Großen zwifchen 17 und 24 Procent.

Der Heinfte Schlag findet ich in den Bezirken Arco und Mori mit 15, beziehungsweise

13 Procent Großen und 29 Procent Kleinen. Aın unteren Laufe des Avifio, im Gerichtz-
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bezirt Cembra endlich fällt die gahl der Großen bis auf 12 Procent, während die derKleinen 25°5 PBrocent beträgt.

Vorarlberg befitt durchwegs einen mittleren Menfchenjchlag mit 32 bis 37 Bro-cent Großen und 10 bis 13 Procent Kleinen. Nur im Bezirk Bludenz fällt die Zahlder Großen auf 28 Procent und in Montavon die Zahl der einen auf 78 Bro-
cent herab.

Hinfichtlich der Kopfform der tirolifchen Bevölkerung haben die bis num vor-liegenden Unterfuchungen zu dem Exrgebnif geführt, daß, ähnlich wie bei den Nachbar-völfern, in allen Theilen de3 Landes verschiedene Schädeltypen vermengt vorfommen, undzwar diejelben Typen, welche über ganz Mitteleuropa verbreitet find. Was aber dieprocentuale Bertheilung derjelben betrifft, zeigt fich allerdings in Tirol umd in deneinzelnen Gebieten des Landes manches Bemerfenswerthe.!
sn Deutjchtivol ift im Allgemeinen der Kurzbau des Schädels (Brachyfephalie) in

jeinen verjchiedenen Abjtufungen weitaus am meiften verbreitet, und zwarin Berbindungmit einem verhältnigmäßig langen und Ihmalen Geficht. Zum mindeften vier Fünftheilealler Tiroler Schädel fallen in dieje Kategorie. Das Eijadthal, das Lechthal, das Ulten-thal, Pafjeter und Nonsthal weifen ein noch höheres Procentverhältniß diejer Schädel-forin auf; ja in manchen Gegenden, wie im weitlichen PBufterthal, im Ennebergifchen und
im Grödenthal fcheinen langgebaute (dofichoide) Schädel nur als vereinzelte Ausnahmen
vorzufommen,

Bon höchftem Intereffe imd geradezu bezeichnend für die deutjchtirolifche Bevölfe-vmg ift die verhältnißmäßige Häufigkeit eines hohen Grades von Kırzbau des Hirn-jchädels — der Hüperbrachyfephalie. Es find dies Schädel von rumdlicher oder Eurz-ovalerForm, beträchtlicher oder mindefteng mittlerer Höhe, mit breitem, ftarf abgeflachtem umdfteil abfallenden Hinterhaupt. Wenn man die Länge des Hirnfchädels gleich 100 jet, jobeträgt die relative Breite eines jochen Kopfes (fein Längen-Breiten-Inder) 85 odermehr. Der flache Scheitel verjüngt fich nach vorne zu einer mäßig breiten Stirne; der
Übergang des Scheitels in das Hinterhaupt wird durch eine annähernd rechtwinfligeAbbiegung der Scheitelbeine unmittelbar hinter den Scheitelhöckern bewirkt, jo daß fichetwa das hintere Drittheil beider Scheitelbeine in eine Ebene mit der Schuppe des Hinter-hauptbeines einftellt. Der hinter der Ohrgegend ausladende Antheil des Schädels ift
demgemäß ganz auffallend furz.

Dieje Schädelform wird mit Vorliebe — ob mit Recht möge dahingeftellt bleiben— als die der alten Nhätier angejehen; fie ift in allen Theilen Tirols verbreitet,

’ Den diesbezüglichen Ausführungen find nebjt eigenen Erfahrungen twejentlich die MittHeilungen von ProfefjorM. Hollund von Dr. dt. Tappeiner zu Grunde gelegt.
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vorwiegend in den von Ladinern bewohnten Thälern, wie überhaupt in allen jenen Gebieten,

in welchen der Kurzbau des Schädels am meijten vorherrjeht. Sie eritredt fich dort bis

auf die Hälfte aller Schädel und jelbjt darüber hinaus. Unter allen Tiroler Schädeln

dinften die Hyperbrachyfephalen etwa den britten Theil ausmachen. Weitaus am

ipärlichften fcheinen fie fich im Ziller- und Dupertal zu finden, wo fie kaum mehr als

10 Procent betragen dürften.

Die dolichoide Form des Schädels tritt demmach in Deutjchtivol ziemlich ftarf

zuriick; höhere Grade derjelben (Dolichofephalie, mit einem Index von 75 und darunter)

treten zumeift ganz vereinzelt auf, nur im Ziller- und Dugerthal erheben fie fich über

5 Brocent, im Unterinntdal und im Wippthal über 2 Procent. Ein mäßiger Grad von

  Gubt.
Frauen aus Dornbirn (Vorarlberg) und aus Wörgl (Unterinnthal).

Langbau (Mejofephalie mit einem Inder zwijchen 75 und 80) wird etwa in 15 Brocent

aller Tiroler Schädel getroffen. Er ift am jtärfiten im Zillerthal vertreten (42 Procent),

ferner im Unterinnthal (25 Procent), im Wippthal, Burggrafenamt, Sarnthal und

Vintfehgau, jowie im öftlichen Puftertjal (15 bis 20 PBrocent). In anderen Landes-

gebieten werden, wie jchon bemerkt, auch die mejofephalen Schädel jeltener, ja fie

erfcheinen nur ganz ausnahmsweile und räumen fo dem brachyfephalen Typus volljtändig

das Feld.

Das Gefichtsifelet zeichnet fich im Allgemeinen Durch längliche Form aus, wenn-

gleich allenthalben auch Kurze und breite Gefichter zur Beobachtung fommen. Azahl-

reichjten und am ausgeprägteften jeheinen die Tegteren im Burggrafenamt, im Ultenthal
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und im Eifadthal vorzufommen; ift ein folches an einen hyperbrachyfephalen Schädelgefügt, jo verleiht e8 dem ganzen Kopf eine auffallend gedrungene rundlichedfige Geftalt.Durch befonders Tanges Geficht zeichnen fich viele Wippthaler umd Bufterthaler,insbejondere aber die Stalfer- und Sfelthaler aus,
Während die Vorarlberger hinfichtlich der Schädelbildung ähnliche Verhältniffe wiedie Deutjchtivofer aufweijen (ein beträchtliches VBorwiegen der Brachy- umd Hyperbrachy-fephalie fcheint fich auf das Waljerthal und auf Montavon zu eritredfen), fällt im BereicheWälfchtivols dag bäufigere Vorkommen dolichoider Schädelformen und das erheblicheZurüdtreten der Hhperbrachgkephalie auf. Aber auch Hier gibt e8 nicht unbedeutendeBerjchiedenheiten in der procentualen Bertheilung der einzelnen Formen. Im Balfugana,in Judicarien und im italienifchen Antheil des Nonsberges finden fich 60 big 67 ProcentBrachyfephale, von welchen etwa nur 15 Procentin das Bereich der Hhperbrachyfephaliefallen. Etwa 30 Procent find Mefofephale und 3 Procent, in Sudicarien joger nahezu7 PBrocent find Dolichofephale. Der italienifche Antheil des Etjchthals weift nur mehr49 Brocent Brachyfephale mit 8 Procent Hyperbrachyfephalen auf, hingegen 45 ProcentMefofephale und 6 Procent Dolichofephale, Ju Sleimsthal endlich finkt die Zahl derBrachyfephalen auf 45 Procent mit nım 2:6 Procent Hpperbrachyfephalen, wogegen fichdie Mefofephalen auf 51 Procent erheben. Die Dolichofephafen betragen aber hier nichtmehr al3 4 Vrocent.

Der Haar- md Bartwuchs ift zumeift von mäßiger Dichte und Stärke, bei denWälfchtivolern im Allgemeinen voller und üppiger. Das Haupthaar ift vorwiegend einIhlichtes, doch fommen allenthalben, häufiger in Wälfchtirol, auch wellige, locige undgefräufelte Haare in allen Farbenabftufungen vor; jelbft der Ichwarze Krausfopf findetnicht num unter den italienischen, fondern auch unter den deutjchen Landeskindern ab undzu Vertreter.

sm ganzen Lande find elfhaarige und dunfelhaarige, fowvie helläugige und dunfel-äugige Perfonen untermengt, doch gibt e8 Gebiete, in welchen die einen oder die anderenentjchieden die Mehrheit bilden. sm Lechthal und im öftfichen PBufterthal find blondeHaare neben blauen oder grauen Augen die Regel; auch im Sarnthal und in PBaffeier,im unteren Innthal und im weitlichen Bufterthal wiegen fie auffallend vor. GrauenAugen begegnet man am bäufigften in den öftlichen Grenzbezirfen Deutjchtirofs. Demgegenüber exfcheint der ganze italienische Antheil des Landes als ein Gebiet, in welchenbraune Augen mit dunfelbraunem oder Ihwarzem Haar entjchieden viel veichlicher ver-treten find als in irgend einem Theil Deutjchtirols. An auffallendften tritt dies in‚udicarien, im Fleimsthal und im Valfugana hervor. In dem deutfchen Antheil Sitd-tirol3 fcheint infoferne ein Übergangsgebiet zu beftehen, als in den Bezirken Kaltern,
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Neumarkt und Bozen, jelbft noch in Maufen und Brigen, der braune Typus in einem

anfehnlichen PBrocentverhältnig neben dem blonden zur Geltung fommt. Unter den

Ladinern herrjcht braunes Haar mit grauen oder branmen Augen fichtlich vor. In Borarl-

berg befitt hingegen wieder der blonde Typus den umbeftrittenen Vorrang, wenngleich

ftellenweije, insbefondere in Montavon, die Braunen die Mehrheit der Bevölkerung aus-

zumachen feheinen. Das größte Procentverhältnig der Blonden ftellen Feldkirch und

Dornbirn. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch das vothe Haar mit feinen verfchiedenen

Abtönungen in Tirol und Vorarlberg Feineswegs eine feltene Erjcheinungift. Allerorts

fann man e8 finden, jedoch jcheinen e8 durchwegs beftimmte Zamilien zu jein, welche

eine größere oder Heineve Zahl von Trägern desjelben liefern. Ob es in dem italienijchen

Antheil de8 Landes mehr verbreitet ift als in Deutjchtivol oder in Vorarlberg, ift vorerit

nicht ficher zu entjcheiden,

Der Grad der fürperlihen NRüftigfeit der Bevölkerung findet nad) einer

gewwiffen Richtung hin feinen Ausdrud in der Verhältnihzahl der ftellungspflichtigen

Zünglinge, welche mit Nückficht auf ihre Körperbejchaffenheit zum Militärdienft tauglich

find, zu denjenigen, welche wegen körperlicher Gebrechen als untauglich exjcheinen. Diefes

VBerhältniß ftellt fich fir Tirol im Vergleich mit den anderen Kronländern der Monarchie

im Allgemeinen als ein recht günftiges dar, allerdings nicht gleichmäßig im ganzen Lande.

Abgefehen davon, dafz die größeren Städte, wie allenthalben, einen hohen Procentjah von

wegen Körpergebrechen untauglichen Stellungspflichtigen aufweifen (Trient 74°5 !Procent,

Novereto 702 Procent, Bozen 70:9 PBrocent, Innsbrud 65°1 Procent), muß e8 ganz

beionders auffallen, dafz fich diefe Procentzahl auch in manchen Ländlichen Bezirken

ichönen Menjchenjchlages auf jehr bedeutender Höhe hält. So find im Jahre 1890 im

Sarnthal 746 Brocent, in Windijchmatrei 67°7 Procent, im KaljertHal 66°7 Procent, im

Schnalferthal jogar 818 Procent der Stellungspflichtigen wegen förperlicher Gebrechen

als untauglich befunden worden. Die Heinfte Ziffer der Untauglichen weijen die Bezirke

Sterzing (493 Procent), Ampezzo (47 PBrocent), Bafjeier (469 PBrocent) und Bruned

(46°5 Brocent) auf. Im ganz ähnlichen Grenzen jchwankt diejes Berhältnig auch in

Wälfchtirol. Hingegen behauptet fich die Zahl der wegen Körpergebrechen Untauglichen

in Vorarlberg durchaus auf jehe anfehnlicher Höhe: von 62°3 Procent in Downbirn bis

741 Procent im Gerichtsbezivk Bregenz. Bemerkenswerth ift das hohe Procentverhältniß

von 71°8 im Bregenzer Walde.

Bon den in diefer Hinficht in Betracht tommenden Gebrechen find verhältnigmäßig

Häufig: Mißbildungen des Numpfes, Plattfuß, Vlähhals und Kropf und chronijche

Hautfrankgeiten. Eine verhängnigvolle Bedeutung nehmen überdies die Geiftesfranfheiten

in Anfpruch, deren verjchiedene Formen, abgejehen von dem iporadiich vorkommenden
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Kretinismus, jowohl in Tirol wie in Vorarlberg in nachweisbar zunehmender Häufigkeitauftreten. Crerbte Anlage, Mißbrauch geiftiger Getränfe umd Gemiüthsbewegungenmannigfacher Art werden als die hervorragendften Urfachen diefer betrübenden Erfcheinungangejehen.

Eine Frage von allergrößter Tragweite, nämlich die nach dem Einfluß der Lebens-verhältniffe auf die phyfifche Beichaffenheit der Landesbewohner, fan nur ganz kurzgeftreift werden. Nichts ift gewiß geeigneter den Körper zu ftählen und gegen Erkrankungwiderftandsfähig zu machen, als die friihzeitige Gemwöhnung an Harte Arbeit in freier,frijcher Gebivgstuft, verbunden mit ausreichender, Fräftiger Nahrung. Unter jolchen Ver-hältniffen befindet fich in der That ein großer Theil der bäuerlichen Bevölkerung desLandes und ihnen verdankt fie vorzugsweife die Erhaltung ihrer förperlichen Nüftigkeit.Leider aber find die wirthichaftlichen Verhältniffe und die Beichaffenheit des Bodensnicht allenthalben derart, daß das Land feine Bewohner ausreichend zu ernährenvermöchte. In vielen Familien derricht jahraus, jahrein Mangel umd Noth; ganzeOrtjchaften und Thalftriche befinden fich in drückendfter Armuth, deren Gipfelpunft ineinzelnen Gegenden Wälfchtirols durch das Iporadifche Vorkommen der Bellagra bezeichnetwird, welche man mit Recht die Krankheit der Ürmften, Mal della miseria, nennt.Snfoferne nicht ein Erwerb in der Fremde oder eine angemefjene induftrielle BethätigungAbhilfe zu fchaffen vermag, hat die Verarınung der Bevölferung und der mit diejergewöhnlich gleichen Schritt Haktende Mißbrauch geiftiger Getränke eine fichtlich zunehmendeBerjchlechterung der förperlichen Beichaffenheit im Gefolge.
Es Liegen aber auch Anhaltspunkte vor, welche unzweideutig darauf hinweifen, daßdie induftrielle Beichäftigung, fei es in Form der Hausinduftrie, jei es in Form derSabrifsarbeit (Tertilinduftrie), in jenen Theilen des Landes, in welchen fie zu intenfiverEntwielung gelangt ift, einen unginftigen Einfluß auf Die Körperbefchaffenheit derbetreffenden Perjonen geiibt hat. Ganz auffallend tritt dies in Vorarlberg hervor.Erfahrene Ärzte des Landes bezeugen, daß der Gejundheitszuftand und die förperlicheNRüftigfeit bei den Fabrifsarbeitern entjchieden ungünftiger ift als bei der bäuerlichenBevölkerung. Dfeichjucht und Bhutarınuth junger Mädchen fennt man in Vorarlberg erftjeit der Einführung der Stiefmafchinen. Sfrophulofe und Lungenfchwindfucht mehren fichmit der Ausbildung des Fabrifswejens und mit der duch diejes bedingten Veränderungder Lebensweife umd Ernährung der Bewohnerfchaft. Zroß der hoch anerfennenswerthen,ja geradezur muftergiltigen Bemühungen, welche ein Theil der Fabrifsherren Vorarlbergsfür das fürpertiche Wohl der Arbeiter verwendet, erhalten fich die leteren nur dort infichtlichem Wohlbefinden, wo ihnen die Möglichkeit geboten ift, fich neben der Fabrifg-arbeit auch mit der Landwirthichaft zu beichäftigen.
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Die Ausbreitung der Lumgenjchrwindfucht! ift denn auch in Vorarlberg eine jehr

beträchtliche, insbefondere im Gerichtsbezivt Feldficch, in welchem fie den fünften Theil

aller Todesfälle veranlaßt. Auch auf die früher berührte Hohe Ziffer der zum Militär-

dienft Untauglichen itbt fie ohne Zweifel einen erheblichen Einfluß. In Tirol tritt die

Tuberfulofe nicht in jehr erheblichem Mafe auf, abgefehen von einzelnen Iheilen Des

oberen umd des ımteren Innthals, in welchen induftrielle Betriebe eine hevvorragendere

Rolle fpielen und ihr häufigeres Vorkommen begünftigen. Es jcheint insbejondere, daß

die bäuerlichen Bewohner hochgelegener Ortjchaften Tirols verhältnigmäßig jelten von

ihr befallen werden; ja manche von diefen, wie beifpielsweije Gerlos, Finkenberg, Ofchniß,

Gries, Brenner, Goffenfat, Vals, Afers, Wimbach, Hollbrud, St. Martin in Gfieß,

Wolfenftein im Grödenthal, Corvara, Colfufchg, ferner Offana, Comafine und Pejo im

Sulzberg und andere haben in den Jahren 1882 bis 1886, bezüglich welcher amtliche

Berichte vorliegen, feinen einzigen Todesfall infolge diefer Krankheit zu verzeichnen.

Ungeachtet der vielfach recht mißlichen Dafeinsbedingungen geftalten fich die

Verhältniffe der Lebensdauer in Tirol und Vorarlberg doch im Allgemeinen jehr

befriedigend — ein weiterer Beleg fir die fürperliche Tüchtigfeit und Kernhaftigfeit der

Bevölkerung. Nach den Ergebniffen der Volkszählung vom 31. December 1880 ftanden

von 1.000 Einwohnern im Alter von 70 Jahren und darüber: in Nordtirol 43°5, in

Mitteltivol 43°4, in Vorarlberg 33°5 und in Wälfchtirol 31'9. Für die gefammte weitliche

Neichshälfte beträgt diefe Ziffer nur 227. Ein ganz ähnliches Verhältnig zeigt fich

Hinfichtlich der Perfonen zwifchen dem 50. und 70. Lebensjahr, jo daß aljo die höheren

Altersclafien, insbejondere in Nord- und Mitteltivol, einen jehr erheblichen Anteil an der

Bufammenfeßung der Bevölkerung nehmen. Das 20. Lebensjahr erreichten nach einem

mehrjährigen Durchjchnitt von 1.000 geborenen Knaben in Tirol und Vorarlberg 598,

in der gefammten weftlichen Neichshälfte mır 519. Auch die Sterblichkeit im frühen

Kindesalter erweist fich als eine verhältnigmäßig nicht jehr beträchtliche. ES ftarben na

einem vierjährigen Durchichnitt von 1.000 Tebendgeborenen Kindern während des eriten

Lebengjahres: in Nordtirol 2197, in Mitteltivol 2015, in Vorarlberg 220°5 und in

Wälfehtivol 230. Auch in diefer Hinficht erjcheint alfo der deutfche Antheil des Landes,

namentlich aber Mitteltivol gegenüber Wälfchtivol im Allgemeinen auffallend begünftigt;

03 darf jedoch nicht umerwähnt bleiben, daß mehrere Bezirke Deutjchtivols diesbezüglich

eine recht ımerfreuliche Ausnahme machen, während gewijje Bezivfe Wäljchtivols jehr

befriedigende Verhältniffe aufweifen. Es ftarben beifpielsweife von 1.000 (ebendgeborenen

  

1 Das ftatiftiiche Material Hinfichtlich der Gefundheitsverhältniffe und der Lebensdauer verdankt der Verfaffer tHeils

privaten Mittheilungen des Heren Minifterialjecretärs Dr. 3. Daimer, tHeils ift e3 dem von diefem im Jahre 1886 Heraus-

gegebenen Sanitätsbericht für Tirol und Vorarlberg entnommen.
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Kindern während des erften Lebensjahres in den Bezirken Kufftein 175°5, Schwaz 183°7,Kisbühel 190°7, hingegen im Gerichtsbezirt Innsbruc Umgebung 266°5, in der StadtSunsbrud 235°7, im Bezirk Landed 2367, im Bezixk Neutte 225°5. Für Wälfchtirofergab fich die größte Sterblichkeit rüchichtlich der Kinder aus dem erjten Lebensjahr inden Gerichtsbezivken Primiero (265 pro Mille), Eiles (261 pro Mille) und Tione(245 pro Mille), die geringste dagegen in den Stadtbezirken Trient (183 pro Mille)und Rovereto (1905 pro Mille). In Vorarlberg ift in diefer Beziehung ein erheblicherUnterjchied zwifchen den verjchiedenen Bezirken nicht Hervorgetreten.
E83 unterliegt feinem Zweifel, daß die Sterblichkeit der Kinder im ganzen Landeeine noch viel geringere fein fönnte, wenn nicht die Pflege und Ernährung derfelben gar

Vieles zu wünfchen übrig lafen würde. Nur wenige Mütter ftillen ihre Kinder jelöft undjehr wenige durch die ganze gebotene Hgeitdauer. Diefer, wie e8 Iheint, jchon von alter Zeit
herkömmlichen Unterlaffung oder ungenügenden Ausübung einer bochwichtigen Berrichtungmag e8 wohl zuzujchreiben fein, daß in Tirol wie in Vorarlberg eine jehr große Zahl von
jelbft wohl ausgebildeten Müttern nicht befähigt ift, ihren Kindern die erforderliche Menge
der naturgemäßen Nahrung zu bieten, oder daß die Quelle derfelben Ion nach wenigenWochen zu verfiegen beginnt. Die Beriwendung von Armen, welches Wort übrigens in
Tirol nicht im Sinne einer „ Nährmutter“, fondern in dein einer Kinderwärterin gebrauchtwird, fommt nur als üußerft jeltene Ausnahme in den Städten vor; der bäuerlichenBevölkerung ift fie völlig unbekannt. Allerdings fteht im ganzen Lande vortrefflicheKuhmilch als Erfah der möütterlichen Nahrung Leicht zu Gebote, und darauf wird es
zuräczuführen fein, daß die öffentliche Meinung das Selbftjtillen Feineswegs als eine
unerläßliche Mutterpflicht erachtet. Wird aber, wie e8 in der Ihat jowohl in Tirol alinVorarlberg geradezu Landesfitte ift, die fünftliche Nahrung dem Säugling in unzwed-mäßiger Form dargereicht und wird überdies bei dem Gebrauch der Saugflafchen die
Sorge für peinlichfte Neinlichkeit außer Acht gelafjen, jo ift e8 die unausbleibliche Folge,
daß jo mancher Säugling den „Sraijen“ oder einem Darmfatarıh erliegt oder dag imzarteften Alter der Keim zu Erkrankungen und zu dauernder Körperichwäche gelegt wird.
Nicht zum geringften Theil ift e3 Daher in die Hand der tiroliichen Frauen und Mütter
gegeben, fir die Hebung des phyliichen Wohles der Bevölferung zu wirfen — durch
vernunft- und naturgemäße Pflege der Kinder,

Dolfsleben der Deutfchen in Tirol.
Volfscharafter. E3 dürfte wohl faum ein Alpenland geben, in dem fich der

Volfscharafter fo verjchiedenartig ausprägt wie in Tirol. Hierbei find wie anderswo
Natur, Stammesart und Lebensweile, Erwerb und Beichäftigung von nachhaltigem


